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Briten unbequem und gefe
Kuß im Orient erſcheint i

für Teuchern
e

Anzeigenanunahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

9 Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg.
z

Erſcheint wöchentlich mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
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Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Briefträger 1,59 Mk.

e Donnerstag
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Am den Hſten.
England iſt e beſonders hellhörig geworden,

ſeitdem der deutſche Vizekanzler von Payer e Aus
nung der vorigen Woche in Stuttgart in ſeiner Rede

ber unſere Kriegsziele betont hat, die Verträge über
die Verhältniſſe im Oſten, die in BreſtLitowsk unter

wer worden ſind und neulich einen Ausbau durch
ie Zuſatzbeſtimmungen erhalten haben, ſeien unan-

taſtbar.
Die Briten kämpfen bekanntlich nur für Völker

n nationale Selbſtändigkeit, ſowie für
höhere ltur, aber daß ſich die Völker des Oſtens
freundſchaftlich mit Deutſchland geeinigt und nach Lon
don zu ſehr energiſch abgewinkt haben, geht dem Eng-
länder total gegen den Strich. Wenn die Völker frei
und ſelbſtändig ſein wollen, ſo ſollen ſie das nur
im engliſchen Intereſſe ſein, beſonders im Oſten, den
Großbritannien von je als ſeine Spezialdomäne be
trachtete. Früher war Rußland Englands ſtärkſter
Nebenbuhler im Orient, und zum Beginn der ächt
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts, als die Mos
kowiter nach Herat, bis zur Grenze von Afghaniſtan
vordrangen, lag ein engliſch ruſſiſcher Krieg ſchon nahe.
Damals wich Gladſtone in London in letzter Stunde
zurück, aber der Zwieſpalt zwiſchen England und Ruß-
land beſtand bis in dieſes Jahrhundert hinein. Das
engliſchjapaniſche Bündnis von 1902 war doch direkt
gegen das Zarenreich gerichtet. Erſt König Eduard blieb
es dann vorbehalten, den engliſchruſſiſchen Zwieſpalt
beziulegen, wobei zunächſt Perſien „ausgeſchlachtet“
wurde und ſpäter Deutſchland die eigentlichen Koſten
dieſer neuen Freundſchaft tragen ſollte

Rußlands Nebenbuhlerſchaft im Oſten war dem
ührlich Deutſchlanſs Ein

e Ahm als e deege zum Verluſt Indiens für die britiſche Krone
denn Indien iſt es doch, um das ſich alles dreht.
Und dieſer deutſche Einfluß wird in London um ſo
ernſter eingeſchätzt, als auch Rußland zu den beein
flußten Staaten gehören ſoll, und Japan nicht mehr
nötig hat, den britiſchen Geldempfänger zu ſpielen,
da es im Weltkriege ganz koloſſale Summen verdient
hat. Daß die Engländer ſo denken, iſt ganz zweifel
Jos, aber was ſie plagt, das ſind in Wahrheit nicht
die deutſchen uferloſen Pläne, ſondern das eigene böſe
Gewiſſen. Daß Indien für England ein unſicherer
Beſitzſtand geworden iſt, daran trägt lediglich die bri
tiſche Weltkriegspolitik ſchuld, die den Jndiern Zehn-
tauſende von Menſchenleben gekoſtet, ihnen aber keiner-
lei politiſche Rechte gebracht hat. Und wie kann es ſich
über Rußlands ablehnende Haltung wundern, wenn
die Attentäter mit engliſchem Gelde bezahlt werden und
engliſche Truppen in ruſſiſches Gebiet von Norden
her einrücken? Rußland gebrauchte den Frieden auf

das Dringendſte und ſollte trotzdem für die Entente
weitere Kriegsopfer bringen. Das war eine Zumutung,
die über alle Menſchenkräfte hinausging und einfach
in der ruſſiſchen Annäherung an Deutſchland ihre
Früchte getragen hat. Was die Londoner Regierung
nicht einſehen will, das ſieht ſie nicht, und wenn es
ihr in tauſendfacher Vergrößerung vorgeführt würde.

Deutſchland hat ſich ſeinen öſtlichen Verbündeten,
der Türkei und Bulgarien gegenüber, als ein treuer
und uneigennütziger Freund erwieſen, der England für
die orientaliſchen Staaten niemals geweſen iſt. Und
es ſteht zu erwarten, daß auch die Republik an dem
Wege feſthalten wird, den ſie mit den Zuſatzverträgen
zum Frieden von BreſtLitowsk eingeſchlagen hat. Er
ſichert ihr einen kaufkräftigen und zahlungsfähigen
Nachbar, der ſich in die inneren ruſſiſchen Verhältniſſe
nicht einmiſcht, die uns nichts angehen, deren Rege
lung aber für die Volſchewiki die größte und keine
leichte Aufgabe bildet. Mit der deutſchen Freundſchaft
kann ſich Rußland wieder auf ſich ſelbſt beſinnen,
während es von der Entente nur als Vorſpann für
deren ſelbſtſüchtige Intereſſen benützt werden würde.
Dafür liegen zu viele Beweiſe vor. Und die neuen
Randſtaaten, die ihre Exiſtenz dem deutſchen Siege
verdanken, haben ſich klar und offen nach der deut
ſchen Seite hin erklärt. Das ſind die Ukraine, deren
Hetman den deutſchen Kaiſer aufgeſucht hat, Finn
land, das den deutſchen Prinzen Friedrich Karl von
Heſſen zu ſeinem Könige ausſah, und das Baltenland
(Eſtland, Livland, Kurland), die dein deutſchen Kaiſer
die Perſonal- Union angetragen haben. Litauens Zu
kunft iſt noch nicht entſchieden. Jn Polen iſt die
Königswahl noch hinausgeſchoben, da verſchiedene
Spezialpunkte der Erledigung harren, aber die Polen
werden es doch nicht vergeſſen, daß es die Zweikaiſer-
mächte waren, welche die Selbſtändigkeit des Landes
prokkamierten. Die Entente hat alle dieſe Gebiete als

Kanonenfutter gebraucht, die Mittelmächte haben ihnen
Würde gegeben.

Wenn die Engländer für die Komik ihrer eigenen
Politik Verſtändnis hätten, dann würden ſie ſich hüten,
mit der Behauptung zu kommen, daß die Intereſſen des
Oſtens nur bei der Entente, das heißt in ondon,
gut aufgehoben ſeien. Der britiſche Fuchs möchte aar
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gern in den öſtlichen Gänſeſtall einvrechen, varin
ſoll ihn keiner hindern. Daraus wird indeſſen nichts,
und wenn es der Meiſter Reinicke von der Themſe
trotzdem verſuchen will, ſo wird er auf Fallen und
Eiſen ſtoßen, die ihn das Wiederkommen vergeſſen
laſſen. Deutſche Kulturarbeit mit Pflug und Spaten
war im Weſten ſeit Jahrzehnten tätig; der Engländer
hat dort nur Wechſel für große Worte proteſtiert. Aber

damit hat es ein Ende W.
Der Welkkrieg

Erfolgreiche Gegenangriffe.
Großes Poubtauartier. den 17. September. Amt-

e t tlich. B. eWeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jn Flandern

rege Erkundungstätigkeit. Südlich von Ypern ung
ten Teilangriffe des Feindes An der Kanalſtellung
brachten Ponimerſche Grenadiere von erneuten Vor
ſtößen gegen den Feind bei Sauchy Cauchy Gefangene

In der Gegend von Havrincvurt ſteigerte ſich
r Artilleriekampf am frühen Morgen vorübergehend

zu großer Stärke; keine Jnfanterietätigkeit.
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Ailette und Aisne dauerten die heftigen Angriffe des
Feindes fort. Wir nahmen den Oſtrand der Höhe öſtlich
von Vauxaillon, aur der der Feind Fuß faßte, wieder.
An der von Laffeux nach Oſten führenden Straße
drückte uns der Feind etwas zurück. Am Nachmittage
nach ſtärkſtem Artilleriefeuer erneut vorbrechende An
riffe des Feindes ſcheiterten an den en der

hier kämpfenden Hannoverſchen, Braunſchweigiſchen und
Oldenburgiſchen Reſerveregimenter“ Sie ſchoben ant

Abend ihre en e ehe Auch die ſüd
ich anſchließende Brandenburgiſche 5. Jnfanteriedivi
ſion ſchlug mehrfach durch Panzerwagen unterſtützte
Angriffe des Feindes ab. Jm Südteil von Vailly
dauerten Kleinkämpfe an. Jn der Champagne wurde
ein nächtlicher Vorſtoß des Feindes ſüdlich von Ripont
abgewieſen.

Heeresgruppe Gallwitz. An der Cotes Lorraine
bei St. Hilgire und weſtlich von Jonville führten wir
erfolgreiche Unternehmungen durch. Teilangriffe des
Gegners gegen Haumont und nordöſtlich von Thiau
court wurden abgewieſen. Die Artillerietätigkeit be
ſchränkte ſich auf Störungsfeuer

Oberleutnant Loerzer errang ſeinen 40.,
Rumey ſeinen 35. und Leutnant Thuy ſeinen 30
Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.

Erbitterte italieniſche Angriffe geſcheitert.
Wien, 17. Sept. Amtlich wird verlautbart: Jta

lieniſcher Kriegsſchauplatz. Zwiſchen der Brenta und
dem Monte Solarold ſetzten die Italiener geſtern früh
nach ſtarker, bis zum Trommelfeuer geſteigerter Artil
lerievorbereitung zum Angriffe an. Jhre Sturmkolon
nen wurden im BrentaTal und vor dem Col Caprile
durch unſer Feuer zurückgetrieben. Auf dem Aſolore
vermochten ſie unter Wirkung unſerer Batterien ihre

Pertica, dem Solarolo und auf dem Taſſon Rücken
am es zu erbitterten Kämpfen, in denen der Feind
gleichfalls reſtlos weichen mußte in anderen Abſchnitten
vielfach lebhafte Fliegertätigkeit. Weſtlicher Kriegs
ſchauplatz. Bei den öſterreichiſchungariſchen Truppen
keine größeren Kampfhandlungen. Albanien. Bei
Pojari ſcheiterten erneute italieniſche Vorſtöße

Der Chef des Generalſtabes.

Solf in Sofig.
Der König von Bulgarien empfing den Staats

ſekretär Dr. Solf und verlieh ihm den St. Alexander-
orden 1. Klaſſe in Brillanten. Dem Direktor der Dis
kontogeſellſchaft, Schliper, der den Staatsſekretär be
gleitete, wurde der Zivilverdienſtorden 2. Klaſſe ver
liehen. Beide Herren nahmen Montag abend an einem
Galadiner teil, das im Palaſt zu Ehren des Königs
und des Kronprinzen von Sachſen gegeben wurde.
Nachts fuhren ſie nach der früheren bulgariſchen Haupt
ſtadt Tirnowo, von wo ſie auf geradem Wege nach
Deutſchland zurückkehren werden.

Die außergewöhnlich hohe Auszeichnung an den
Staatsſekretär läßt darauf ſchließen, daß ſeine Miſſion
noch in etwas anderem beſtand als in der Ueberweiſung
einer wenn auch noch ſo großen Spende für das bul
gariſche Rote Kreuz.

Eine gute Charakteriſtik der franzöſiſchen Preſſe
findet ſich im „Populaire“. Es kennzeichnet den heu
tigen Charakter der franzöſiſchen Preſſe folgender
maßen: Die Nahrung, die die franzöſiſchen Blätter
zur Zeit bieten, iſt ſehr armſelig, weder Mark noch
Knochen. Kurze Kommentare von ſtereotypen befohle

i nem Enthuſiasmus über die militäriſche Lage, Ant
worten auf die Reden des Kaiſers und Pahers, die

den 19. September 1918. 57. Jehrgang

Zwiſchen

Wir ſchoſſen geſtern 1 feindliche Flugzeuge ab.
Leutnant

Gräben überhaupt nicht zu e Auf dem Monte

Fürſt Hatzfeld von Trachenberg

nichts weiter ſind als Schwätzereien und Gewäſch, Phra
ſen, Phraſen, nichts als Phraſen! Selten eine Jdee,
niemals aber eine menſchheitliche, große Jdee. Vier
Jahre K dhrr haben die franzöſiſche Preſſe auf den
Tiefſtand der Dummheit und Gemeinheit fallen laſſen.

Der Militarismus der Amerikaner
iſt, wie bekannt, von dem feindlichen Generaliſſimus
Foch bei St. Mihiel auf die Probe geſtellt. Sie haben
zeigen ſollen, was ſie im eigenen Verband zu leiſten
vermögen, da ſie jetzt, nachdem die Schwarzen infolge
der kälteren Witterung mehr und mehr ausſcheiden,

roßen Front a deren Nach

erlich er Erbffnungs nahmenunter anderen der deutſche Bolſchaſter Graf Wedel,

a der KriegsminiſterStoegerSteiner von Steinſtaetten, der Miniſterpräſi
dent Freiherr von Huſſarek, zahlreiche andere Miniſter
nd zahlreiche Gäſte aus Berlin und Budapeſt teil.
Nach der Eröffnungsanſprache des Präſidenten Pro
feſſor Spitzi hielt der Kriegsminiſter StoegerSteiner
eine Rede, worin er die Jnvalidenfürſorge als die
dringendſte und vornehmſte Aufgabe des Staates be

ichnete, auf die bisherigen Leiſtungen auf dieſem Ge

r e on W Merringens die Arbeitöge eine fru ngende ſein zumFil des Vaterlandes und ſeiner braven Sohn. d

Die Feinde ſtellen Bedingungen.
Die Aufnahme der öſterreichiſchen Friedensnote in

der feindlichen Preſſe iſt nicht ſo glatt ablehnend,
wie es nach den erſten Meldungen ſcheinen konnte
und wie es bei dem erſten Friedensangebot der Mittel
mächte der Fall war. Man will anſcheinend auf der
gegneriſchen Seite das Odium der Ablehnung nicht an
ſich nehmen und beruft ſich auf Vorbedingungen die
erſt ſeiten der Mittelmächte erfüllt werden müßten

Balfour lehnt ab.
Bei einem Feſteſſen der Preſſe beſprach Balfvur

die öſterreichiſche Note und ſagte: Er ſehe in den ge
machten Vorſchlägen nicht die leiſeſte Hoffnung, daß
das Friedensziel erreicht würde. Der Tenor ſeiner Rede
war. daß dieſe Vorſchläge zu nichts führen könnten.

Zu der ablehnenden Haltung Balfours wird aus
dem Haag angeblich aus beſter Quelle verſichert, daß
Balfonr nur ſeine private Meinung geäußert habe.
Es ſei beſtimmt zu erwarten daß das Kabinett in
r Geſamtheit offiziell Stellung nehmen und weder
urch ſeine Mitglieder noch durch irgend etwas an

beres die Formulierung ſeiner Antwort ſich aufdrän
gen laſſen wird.

Eine engliſche Ente.
Aus England kommt die Nachricht die deutſche

Regierung habe an Belgien den Vorſchlag gemacht,
ſeine politiſche und ökonomiſche Unabhängigkeit zu ga
rantieren, wenn Belgien auf die Bedingung eingehe,
daß es für eine Reihe von Jahren mit Deutſchland
einen Handelsvertrag ſchließe und ſich für die Zurück
gabe der Kolonien an Deutſchland verwende.

Wie wir reren iſt ein Vorſchlagdeſer Art ſeitens der deutſchen Regierung nicht ge
macht worden; ſollte irgendeine Seite mit einer ſolchen
Anregung an Belgien herangetreten ſein, ſo iſt die
deutſche Regierung jedenfalls in dieſer Angelegenheit
unbeteiligt.

Angriff auf allen Fronten.
Die Entente plant anſcheinend den gleichzertigen

Angriff auf allen Fronten, den ihre Blätter ſchon lange
als erſtrebenswertes Ziel empfehlen. Der öſterreichiſch
ungariſche Heeresbericht weiß von erbitterten Kämpfen
in Jtalien zu melden und auch in Mazedonien iſt es
losgegangen. Die Bulgaren melden darüber:

S Abſcinitt von Gradeſchnita bie zur Höbe von



Tun fanden exbitterte Kämpfe ſtatt Feinbliche Ba
taillone griffen an mehreren Punkten unſere Stellun
e ſüdlich von Gradeſchnitza an, wurden aber mit
eträchtlichen Verluſten zurückgewieſen; eine Anzahl
anzöſiſcher Gefangener blieb in unſeren Händen.
eiter öſtlich griffen nach beſonders heftiger Artillerie

vorbereitung franzöſiſche und ſerbiſche Diviſionen heute
r unſere Stellungen bei Sokol, Dobropolje und

etrenik an. Nach hartnäckigem Ringen gelang es ihnen,
dieſe Punkte zu beſetzen, wobei ſie ſchwere Verluſte
erlitten. Um unſeren Truppen unnötige Opfer zu er
rin nahmen wir unſere Einheiten in dieſem Ab-
chnitt in neue Stellungen weiter nördlich zurück.

Die franzöſiſchen Meldungen über dieſe Vorgänge
ſind natürlich entſprechend friſiert und melden einen
glänzenden Sieg mit folgender Darſtellung:

Am Morgen des 15. September haben nach aus
iebiger Artillerievorbereitung ſerbiſche und franzöe Truppen die feindlichen Verteidigungsanlagen in

r Bergzone des Dobropolje angegriffen. Die geſamte
erſte bulgariſche Stellung iſt auf einer Front von elf
Kilometern trotz der Schwierigkeiten des Geländes glän
zend. genommen. Zahlreiche Gefangene, Artillerie und
anſehnliche Beute, die noch nicht gezählt ſind, fielen in
die Hände der verbündeten Truppen. Die Operationen
dauern fort und entwickeln ſich günſtig.

J Eine beſondere deutſche pariamentariſche oder
ſouſtige Aktion zur öſterreichiſchen Friedenskonferenz
Anregung des Grafen Burian erübrigt ſich wohl, denn
das wäre des Guten, dieſer Eindruck beſteht allgemein
doch wohl allzu reichlich, zumal nach der Sprache der

Entkentepreſſe ſich die Ankwort der feindlichen Regie
rungen bezw. die Größe des praktiſchen Erfolges vor
ausſehen läßt. Deutſchland iſt wie jede andere krieg

führende Mächt zur Teilnahme an der geplanten unver
bvindlichen Vorbeſprechung eingeladen, und wird dieſer
Einladung natürlich entſprechen, wenn die Konferenz
zuſtande kommt, aber ein weiteres erübrigt ſich. Da
mit würden beim Gegner nur ſchiefe und falſche Urteile

hervorgerufen werden die dem Friedenswerk nicht
nützen, ſondern nur ſchaden können.

t iſt das iſt in vertraulichen Beſprechungen zu

tive unternommen War auch ſe

edigen, reſp. iſt das ſchon geſchehenNeben Den offiziellen Friedensanre gen aus
Wien durch Miniſterreden hat der Katfer Kert mehr
fach ſolche, wie erinnerlich ſein wird, aus eigener Jnitia

die Anregung beim Könige von
milttäriſchen Vertrauensmann tatſächlich t und

e erkehriſt jedenfalls nützlicher, 4 er keine nachträglichen

ehe
19ausſichtslos.

es britiſchen Reiches gab, hielt Balfour eine Rede,
auf die 5 rreichiſche Friedensnote e5

uß ausſchließiich
gierung angeſehen werdene eines Mitgliedesch verkenne nicht, daß eine Beſprechung, wie ſie von Oe

ſterreich vorgeſchlagen wird, unter gewiſſen Umſtänden ein
I koſtbares Mittel ſein könnte, um zur Uebereinſtimmung zu gelan
gen. Aber es beſteht auch nur die geringſte Auſischt, daß unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen bindende Abmachungen ange
bahnt werden könnten Während der ganzen vier Jahre haben
die Deutſchen weder durch ihre Regierung noch durch irgend

ein verantwortliches Mitglied der Regierung Vorſchläge ge
macht, die man als Friedensangebot bezeichnen kann. Sind
die deutſche und öſterreichiſche Regierung von der Ueber
zeugung abgewichen, daß Ehrerbietung vor den Rechten an
derer Völker keineswegs mit ihren eigenen Rechten Und legi
timen Intereſſen unvereinbar iſt Das wäre die größte An

Stellen Sie ſich aber
vor, wie die Diplomatie bei einer ſolchen Beſprechung von
näherung dieſer beiden Regierungen.

Tag zu Tag das wechſelnde Bild auf dem Schlachtfelde an
ſehen werden. Bevor wir in dieſes Stadium eintreten, ſind

noch mehrere Fragen zu entſcheiden, und über dieſe größeren
Fragen iſt kein Jrrtum möglich. Die abweichende Haltung

Bevor wir dasder Regierungen iſt nicht mißzuverſtehen.
öſterreichiſche Anerbieten über Beſprechungen nichtverant
wortlicher Perſonen erfuhren, laſen wir die amtliche Er
klärung des deutſchen Vizekanzlers, in der er ſich durchaus
nicht mißverſtändlich übere verſchiedene wichtige Fragen äußerte.
Er iſt Vizekanzler zum Teil deswegen, weil er ein Vertreter
des deutſchen Liberalismus iſt und beſonders weil man glaubt,
daß er die Gunſt der Reichstagsmehrheit beſitzt. Deswegen
ſpricht er nicht ſür die Extremſten, ſondern für den liberalen
Flügel der Regierung. Er gebrauchte merkwürdige Worte
aber ich nehme an, daß er ſagen wollte, Deutſchland fühle,

daß wirklich die Unabhängigkeit Belgiens wieder her
ſtehen müßte. Jch glaube, das iſt die deutlichſte Erklärung
die wir bis jetzt über dieſe Frage von irgend einem deu
ſchen Regierungsvertreter gehört haben. Achten Sie darauf,
daß ſie ausdrücklich zurückweiſt, was wir für eine Selbſtver
ſtändlichkeit halten, nämlich die Wiederherſtellung und Ent
ſchädigung von Belgien, das ſo unerhört behandelt worden
iſt. Deutſchland hat jetzt der Bolſchewikiregierung 300
Millionen Pfd, Entſchädigung für die Verluſte abgerungen,
die es ſeiner Anſicht nach von Rußland erlitten hat. Haben
wirZes ernſt zu nehmen, daß Deutſchland die 300 Millionen
von Rußland nimmt und keinen Schilling Entſchät i
gung an Belgien gibt, dann ſcheint Dektſchland
auf die Rückgabe ſeiner Kolonien zu beſtehen.
Dies iſt eine Frage, in der ein Mißverſtändnis nicht ob
walten kann, und wobei die Deutſchen auf der einen Seite
ſtehen und wir auf der anderen.

Was etwa zu

jene unglücklichen Bevölkerungen, die es mißbraucht hat, zu
rückgäbe und Deutſchland wieder die Kontrolle über jene
Flottenſtützpunkte geben könne, die es nicht nur zum Kon
troleur der Verbindurgslinie zwiſchen einem Teil des bri
tiſchen Reiches machen würde, ſondern auch zum Herrn der
Linie des Verkehrs.

Deutſchland erklärte in der letzten Woche ausdrücklich
durch ſeinen Vizekanzler, daß es nicht beabſichtige, die Grenzen
des deutſchen Reiches zu ändern oder deutſche Gebiete aufzu
geben, in denen unter allen Umſtänden auch ElſaßLothringen
einbegriffen wird. Wie kann eine Beſprechung in dieſem
Falle Erfolg haben. Der liberale deutſche Vizekanzler hat
erklärt, daß Deutſchland allein regeln wird, welcher Grad
der Knechtſchaft ſeinem öſtlichen Nachbarn auferlegt werden
ſoll. Keine dialektiſche Gewandheit wird Schwierigkeiten
dieſer Art mildern und bis diejenigen, die das Schickſal
Deutſchlands lenken, wenigſtens bereit zu einer Löſung ſind,
die in Uebereinſtimmung mit dem iſt was unſere Alliierten für
die Sache der Gerechtigkeit, der Ziviliſation und des Friedens
halten, ſind bloße Verſprechungen nutzlos

Der Vorſchlag kann den Frieden nicht bringen, und ich
bin ſo gut wie ſicher, daß er keine Uneinigkeit unter den
Alliierten hervorrufen wird. Ich glaube, daß im vollſten
Maße gegenſeitiges Vertrauen herrſcht. Wenn der Deutſche
glaubt, ſich in Präſident Wilſons Farben zu kleiden, oder
eine Rolle zu ſpielen, von der er annimmt, daß ſie Wilſon
gefällt, iſt er ſehr plump, weil er unaufrichtig iſt. Wie er
ſich auch kleiden mag, die gepanzerte Fauſt kommt. immer
zum Vorſchein. Daher werden ſie bald zu dem Urteil kom
men, daß beinahe nicht zu glauben iſt, daß dieſer Vorſchlag irgend
welche nützliche Folgen haben kann. Er bringt uns dem
leidenſchaftlich erſehnten ehrenvollen Frieden näher, der nicht
nur den Leiden, die wir durchmachen, ein Ende bereitet, ſon
dern der uns Bürgſchaften bringen ſoll, daß unſere Kinder
nicht diesſellben Leiden durchmachen.

Die Rede ſcheint die Taktik der Entente gegenüber der
öſterreichiſche ungariſchen Note in den Gruudzügen feſtzule-
gen Balfvur iſt höflich gegen Oeſterreich Ungarn und wen
det ſich ſcharf gegen Deutſchland. Seine ganze Darſtellung

geht darauf hinaus daß das Friedenshindernis bei Deutſch
land liegt. In Wirklichkeit ſpricht hieraus die Er
kenntnis,
Deutſchland einen engliſchen Frieden diktieren zu kön
nen. Deshalb findet Balfour Beſprechungen noch nicht er
wünſcht, weil Deutſchland noch nicht klein genug iſt. Dies

umhüllt er mit alten Phraſen, auf die wir nicht einzugehen
brauchen

a Die Aeberreichnng der Note Hurians.
Wien, 17. Sept. Die Note Burians iſt den akkreditier

ten Vertretern der neutralen Mächte, welche die Vertretung
der feindlichen Staaten übernommen haben, ſowie den Ver

tretern der verbündeten Mächte Sonntag nachmittag 5 Uhr
uüeberreicht worden. Sämtliche Regierungen haben gleichlau

tende Noten erhalten, und zwar in franzöſiſchem Texte. Nur
die Note, die dem Nuntins für den Papſt überreicht wurde
hat einen anderen Wortlaut und erwähnt zugleich die Be
mühungen des Papſtes um den Frieden.

Englands Hohn und Spott
n Rotterdam, 17. Sept. Nach den vorliegenden Aeußerun

gen der „Daily Cronicle“, „Daily Mail“, „Daily Expreß“,
„Daily Telegraph“ und „Morm-Poſt“ lehnen dieſe alle den
öſterrreichiſchen Vorſchlag ab und ergehen ſich in mehr
oder minder heftigen Angriffen gegen Deutſchland.

Die Entente will ſorgfältig prüfen.

Aus Amſterdam wird gemeldet Reuter meldet aus
London Wir erfahren aus hieſigen gut unterichteten Kreiſen,
daß die öſtereichiſche Note von den Verbündeten eine ſorfältige
Prüfung erfahren wird. Es dürfen wohl deshalb einige
Tage vergehen bevor eine Antwort erteilt werden kann.
Inzwiſchen gibt man der Meinung Ausdruck, daß wenig von
einer Konferenz zu erwarten ſei, ehe nicht von Seiten der

Mittelmächte den einzelnen Wilſonſchen Punkten zugeſtimmt iſt.
Dazu gehört. die Anerkennung der Notwendigkeit einer Eut
ſchädigung an Belgien und Serbien durch die Mittelmächte.
Der offizielle Jnhalt der Note befindet ſich noch nicht in
den Händen der engliſchen Regierung, da amtliche Telegramme

von außerhalb auf einen Umwege einlaufen.
Aus Amſterdam wird gemeldet Wie ein hieſiges Blatt

exfährt, wird der Friedensvorſchlag der öſterreichiſchen Regie
rung an die Allirten durch Vermittlung der ſpaniſchen Bot
ſchaft in Wien und ſchließlich durch die ſpaniſche Regierung
in Madrid den Regierungen der Vereinigten Stgaten, Eng
lands und Frankreichs übermittelt werden.

Auch Jtalien lehnt ab.
Die Mailänder Blätter faſſen ihren Kommentar zu dem

Vorſchlage Burians in die Worte zuſammen Ein geſchick
tes, perfides Manöver, das aber ausſichtslos iſt.

Die Antwort Amerikas: Gewalt.
Der Vertreter der „Aſſociated Preß“ in Waſhington tele

graphiert: Die Anſicht der amtlichen Kreiſe in Waſhing
ton gegen den öſterreichiſchungariſchen Vorſchlag auf eine
Friedensbeſprechung iſt folgende OeſterreichUngarn iſt im
Züſammenbrechen. Anſtatt die Zeit mit Friedensgeſchwätz
zu vergeuden, das ſchlimmer als nutzlos ſein würde, iſt jetzt
die richtige Zeit, es aufs härteſte zu treffen. Solange eine
förmliche Beſprechung des öſterreichiſchungariſchen Vorſchla
ges nicht möglich iſt, da der amtliche Wortlaut noch nicht
eingegangen iſt, ſoll doch von befugter Seite feſtgeſtellt wer
den, daß jeder Schritt, der von den Vereinigten Staaten ge

den, daß gegenüber der in der Preſſe erſchienenen Faſſung
des öſterreichiſch- ungariſchen Angebots nur eine Antwort
möglich ſei, und daß ſei der Schlußſatz aus der Rede Wil
ſons in Baltimore im April Deshalb iſt für uns nur eine
Antwort hierauf möglich Gewalt! Gewalt bis zum äußer
ſten Gewalt ohne Beſchränkung und Begrenzung!

Wilſon lehnt ab.
Rotterdam 17. Sept. Reuter meldet aus Waſhington

Das amerikaniſche Staatsamt des Aeußeren erläßt folgende
Erklärung Die Regierung der Vereinigten Staaten iſt der
Anſicht, daß ſie nur eine einzige Antwort auf den Vorſchlag
oder k. und k. öſterreichiſchungariſchen Regierung geben kann
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat wiederholt die
Bedingungen mitgeteilt, unter denen ſie einen Frieden zu
erwägen willens wäre, und ſie kann und will keine Vor
ſchläge zur Abhaltung einer Konferenz über eine Angelegen
heit, worüber ſie ihre Haltung und ihre Ziele ſo deutlich
gemachtn hat, anehmen.

Die Räumung des Bogens von St. Mihiel
Berlin, 17. September. Der Feind macht in ſeinem

Siegesrauſch auch von der Ränmung des St. MihielBogens
durch unſer Truppen ein übermäßiges Aufſehen. Von deut
ſcher Seite wird dazy nur karz zu bemerken ſein, daß dieſes
Aufſehen ſehr überflüſſig iſt. Schon 1916 hat unſere Füh
rung zum erſtenmale die Räumung des ſogenannten Bogens
ins Auge gefaßt. Was nun die jüngſte Gegenwart aulangt,
ſo ſind wir in der Lage, mitzuteilen, daß der Räumungs
befehl bereits am 8. September ergangen iſt, nachdem ſchon
in den erſten Septembertagen die Anzeichen ſich gemehtt hat
ten, daß der Feind im Bogen zwiſchen Maas und Mofel
entſcheidend angreiſen würde. Ver Befehl erfolgte alſo, weil,

daß man ſich nicht in der Lage Ffühlt,

wie ſchon früher betont, der St. Mihiel Bogen gegen den
feindlichen Angriff von vornherein nicht zuhalten geweſen
wäre.

Ein Friedensſchritt der Neutralen
Schweizer Grenze, 17. Sept. Nach ſchweizeriſchen

Meldungen ſpricht man in der Schweiz vrn einem gemein
ſamen Friedensſchritt der neutra“en Regierungen. Jm Ber
ner Bundeshaus wird die Meldung weder beſtätigt noch beſtrit
ten. Die ſchweizeriſchen Blätter deuten ebenfalls an, daß
mit einer Friedensaktion des Papſtes zu rechnen iſt.

Prbvin; und Hachbarſtaaten.
h Teuchern, den 18. Sept. 1918.

Die Streckung des Brotgetreides. Der Staats
ſekretär des Kriegsernährungsamtes hat angeordnet, daß vom
1. Oktober ab wieder eine 10 prozentige Streckung des Bro
tes mit Kartoffeln erfolgt. Zu dieſe Zweck werden den Kar
toffelerzeugern, ſoweit ſie gleichzeitig Selbſtverſorger mit
Brotgeireide ſind, die erforderliche Kartoffelmengen belaſſen.
Ferner werden denjenigen Kommunalverbänden, denen im
e 1917 Friſchkartoffeln zur Brotſtreckung zu

geſoeſen waren, die zur Streckung benötigten Friſchkartoffel
mengen mit 750 Gramm wöchentlich auf den Kopf ihrer

brotverſorgnungsberechtigten Bevölkernng für die Zeit vom 1.
Oktober 1918 bis zum 20. Juli 1919 von der Reichskartof

felſtelle beſonders zugeteilt. Den übrigen Kommunalverbän
den ſollen durch die Trockenkartoffel-Verwertungsgeſellſchaft

(Teka) von einem noch zu beſtimmenden Zeitpunkt ab Trok
kenkartoffelerzeugniſſe zum Zwecke einer 10 prozentigen Brot
ſtreckung geliefert werden. Bis zu dieſem Zeitpunkt wird
ihnen a's Erſatz für die fehlenden Streckungsmittel, eine
Menge von 20 Gramm Mehl auf den Kopf und Tag zu
gewieſen werden. i

Oktober ab einſchließlich der Streckungsmittel auf 220 Gramm,
ſo daß die Brotration wieder die alte Höhe erreicht

Anuszeichunng. Für hervorragende Leiſtung heim
Abſchuß engliſcher Tanks wurde der Leutnant d. R. Hans

Erfurth von hier mit dem Eiſernen Kreuz I. Klaſſe aus
gezeichnet nachdem ihm vorher ſchon durch Diviſionsbefehl
Dank und Anerkennung des Kommandierenden Generals für
ſein tapferes Verhalten zuteil geworden war.

Auszeichnung. Dem Sergeant Ernſt Hamann, Sohn
des Bergarbeiters Franz Hamann, iſt in den Kämpfen in
Frankreich infolge beſonderer Tapferkeit das Eiſerne Kreuz

I. Klaſſe verliehen worden. H. iſt ſchon längere Zeit im
Beſitz des Eiſernen Kreuzes II. Klaſſe.

Einführung neuer Markenwerte. Aus Anlaß
der am 1. Hktober d. Js. in Kraft tretenden Erhöhung der
Poſtgebühren werden folgende neue Poſtwertzeichen herge
ſtellt: Freimarken zu 35 und 75 Pf. geſtempelte Poſtkarten
mit Antwortkarte zu 10 10 P. für den Jnlandsver
kehr, geſtempelte Poſtanweiſungen zu 15 und 25 Pf., Frei
markenheftchen mit 10 Freimarken zu 15 Pf., 8 zu 10 Pf.,
4 zu 7 Pf. und 8 zu 5 Pf. Die neuen Freimarken
ſind auf weißem Papier und ebenſo wie die geſtempelten
Poſtkarten und Poſtanweiſungen in dem Muſter der übrigen
Pfennigwerte Hergeſtellt, jedoch ſteht der Kopf des Marken
bildes der Freimarken zu 35 Pf. ſowie der Poſtanweiſungen
zu 15 und 25 Pf. frei in nicht geſtricheltem Hintergrund.
Bei den Freimarken zu 75 Pf. und der Poſtkarte zu 10

10 Pf. iſt der Hinrergrund geſtrichelt. Die Freimarken
zu 35 Pf ſind in einfarbigem, rotbraunem Buchdruck, die
Freimarken zu 75 Pf. in zweifarbigem Buchdruck, und zwar
der Rand in blaugrüner und das Mittelfeld mit dem Kopf
in ſchwarzer Farbe Hergeſtellt. Die einfachen Poſtkarten zu
10 Pf. für den Jnlandsverkehr ſind künftig in Papier
Druckfarbe und Markenſtempel den Weltpoſtkarten zu 10 Pf.
gleich. Die Farbe des Markenſtempels der Poſtkarten zu
10 10 Pf. iſt rot, die Farbe des Markenſtempels der
Poſtanweiſungen zu 15 Pf. iſt ſchwarzviolett, die Farbe des
Markenſtempels der Poſtanweiſungen zu 25 Pf. iſt gelbbraun
Weg fällen künftig die Freimarken zu 30, 50 und 60 Pf.

Auergesellshaft, Berlin O. 17.

Demgemäß erhöht ſich die Ration vom 1.
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Zum vollſtändigen Freimachen der bisher dem Gebührenſatz
von 3 Pf. unterliegenden Druckſachen, insbeſondere zur Er
gänzung des Markenwertes der geſtempelten Streifbänder und

Karten, werden vorübe gehend Freimarken zu 2 Pf. ausge
geben werden.

Am 16. Sept. hatten ſich in Teuchern verſchiedene
Herrenſchneider und Damenſchneiderinnen aus dem Land
kreiſe Weißenfels verſammelt, um eine Ein und Verkaufs
genoſſenſchaft zu gründen. Dieſe beweiſt den Einkauf von
Stoffen und die Zuteilung von Nähgarnen uſw. Der Ver

ſammlung wohnten Syndikus Voigt von der Handwerks
kammer, Bürgermeiſter Zimmermann und Rektor Neumann
von hier bei. Dieſe Herren legten den Erſchienenen die
Gründung einer Rohſtoffgenoſſenſchaft dringend nahe.

Das Verwundetengbhzeichen iſt, worauf von zuſtän
diger Seite erneut hingewieſen wird, keine Auszeichnung.
Seine Verleihung iſt nicht gebunden an gute Führung. Es
kann alſo auch Perſonen der 2. Klaſſe des Soldatenſtandes
verlichen werden. Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldaten
ſtandes oder Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte hat den
Verluſt des Verwundetenabzeichens nicht zur Folge.

Die Auszahlung der diesmonatlichen Kriegsunter
ſtützungen der A. Riebeck ſchen Montanwerke A. G. Gru
benverwaltung von Voß erfolgt am Die nstag, den 24. Sept.
1918 in der Leuteſtube von Voß und zwar für Grube
Winterfeldt früh 9 Uhr, Trebnitz und Siegfried 9 Uhr,
von Voß 10 Uhr, Margarete 10 Uhr. Beträge, welche
an dieſem Tage nicht abgeholt werden, können erſt bei der
Oktober Auszahlung mitzur Verrechnung kommen.

NAorausſichtliche Witterung, am 19. 9 18.
Wolkig, mild, Fortdauer der Neigung zu Regen und Ge

witter.

GroßCorbetha, 16. September. Der Korbmacher
Später hier hatte heute das Unglück beim Hantieren mit
einem Revolver aus Unvorſichtigkeit ſeine Frau zu erſchießen.
Aungeſichts dieſer Tatſache richtete er die Waffe gegen ſich
und erſchoß ſich auf der Stelle. Zwei kleine Kinder bewei
nen ihre Eitern, die ſie ſo plötzlich verloren haben. Sp.
war ſchon mehrfach zum Heeresdienſt eingezogen, aber immer
wegen Herzfehler wieder entlaſſen.

Gerag, 17. September. Ein hieſiger Gartenbeſitzer, der
in ſeinem Garten ſchon oft beſtohlen worden war. aber die
Diebe nicht faſſen konnte, ſtellte ihnen eine Falle. Er brächte
zu dieſem Zwecke über der Eingaugstür ſeines Gartens einen
Behälter mit etwa 20 Litern Teer kunſtvoll an. Beim
Oeffnem der Gartentür mußte ſich der Jnhalt des Behälters
über dem Haupte der Diebes entladen und ihn zeichnen
Der erſte, der durch die Gartentür ſchritt, war der Beſitzer
der in der Dunkelheit nicht an ſeine Vorrichtung gedacht
hatte, und nun ſelbſt das Teerbad in ganzer Fülle erlitt.

Nenſtadt (Herzogtum Koburg), 17. September. Am
Sonnabend kam die 16jährige Tochter des im Felde ſtehen
den Landſturmmannes Volk von der Arbeit nach Hauſe
und wurde von dem neunjährigen Knaben Düſſel, der ein
Jagdgewehr an ſich genommen hatte, durch einen Schnß in

den Kopf ſofort getötet. eBad Berka, 17. Sept. Die Schneiderin Witwe E.
Paak nnd ihr ſiebenjähriges Töchterchen Erika wurden in
ihrer Wohnung als Leichen aufgefunden. Bei der Staats
anwaltſchaft wegen Diebſtahls und anderer Vergehen ange
zeigt, hat die Frau, jedenfalls aus Furcht vor Strafe, erſt
ihrem Töchterchen und dann ſich ſelbſt das Leben durch Er
hängen genommen.

Erfurt, 15. Sept. Jn der Stadtverordnetenſitzung wur
den zur Bebauung von weiteren 60 Kleinwohnungshäuſern,
auf Plan 449 in Erfurt-Nord, weitere 600 000 Mk. ange
fordert. Der Antrag wurde debattelos angenommen.

Gräfenthal, 15. September. Eine ſonderbare Art der
öffentlichen Ankündigung iſt hier eingeführt worden. Das
Bürgermeiſteranit gibt nämlich bekannt ZJnfolge der vielen
Verkäufe von Lebenemitteln in heutiger Zeit wird durch das
Ausſchellen ſehr viel Zeit vergeudet Um dies zu vermeiden,
und da die Arbeitskräfte heute anderwärts gebraucht werden,
werden wir von jetzt ab verſuchsweiſe bei allen Verkäufen
die Rathausglocke längere Zeit ſchlagen und die Dampfpfeife
der Firma Karl Scheidig anhaltend ertönen laſſen. Beide
Zeichen bedeuten eine Bekanntmachung. deren Jnhalt aus
Anſchlägen am Rathaus und am Konſumverein erſichtlich iſt.
Wir bitten die verehrte Einwohnerſchaft darauf Rückſicht
zu nehmen und ſich an das Verfahren gewöhnen zu wollen.

Düben, 15. Septemer. Auf dem nahen Alaunwerk erkrankte
eine eben erſt zugezogene Berliner Familie nach einem Pilz
gericht ſo ſchwer daß die junge Frau und eins der Kinder
ſtarben weitere Mitglieder der Familie befinden ſich in
bedenklichem Zuſtande. Die Leute hatten Knollenblätterpilze
für Champignons gehalten.

Ein „bißchen“ Hamſtern iſt geſtattet.
Jn der kürzlich in Erfurt ſtattgefundenen Beſprechung

von Vertretern des Generalkommandos und des Kriegser
nährungsamtes mit Arbeitervertretern, Bürgermeiſtern, Land
räten, Obmännern uſw. brachte Hauptmann von Heringen,
Mitarbeiter im Kriegsernährungsamt, ſeine Meinung über
das Hamſtern dahin zum Ausdruck: Wir haben es haupt
ſächlich auf die großen und kleinen Lebensmittelſchieber und
Schleichhändler abgeſehen, nicht aber auf Leute, die, um ſich
ihres Hungers zu erwehren, ein Stückchen Butter, ein Pfd.
Quark, Kartoffeln uſw. in kleinen Mengen vom Lande holen
Selbſtverſtändlich werden gerade dieſe harmloſen „Sünder“
auf den Landſtraßen am häufigſten abgefaßt. Die Wegnahme
ſolcher Lebensmittel in kleinen Mengen liegt nicht im Sinne
des Kriegsernährungsamtes.

Auf Antrag des Koburger Magiſtrats hat das Mini
ſterium in Koburg jetzt verfügt, daß angeſichts Der derzei
tigen Lebensmittelknappheit in der Stadt den Städtern durch
die Aufſichtsbeamten keine Schwierigkeiten in der Einholung
von Nahrungsmitteln auf dem Lande gemacht werden, ſofern

es ſich lediglich um die Privatverſorgung handelt. Hoffent
lich läßt man dieſen vernünftigen Gedanken auch anderwärts
Raum.

Vermischtes
Die Pilzvergiftungen in Wreſchen. Nach den letzten

Mitteilnugen ſind bisher insgeſamt 30 Kinder geſtorben.

Bei einem Kind beſteht noch Lebensgefahr, zwei Kinder hofft
man zu retten.

Amerikas Brauereien werden geſchloſſen. Wie aus
Waſhington gemeldet wird, hat der Lebensmitteladminiſtrator
beſchloſſen, daß alle Brauereien ihren Betrieb am
Dezember dieſes Jahres einſtellen ſollen, und daß Bier nebſt
allen anderen Malzgetränken vom Markte verſchwinden ſollen,
ſobald die Vorräte erſchöpft ſind.

Auch ein Grund zum Selbſtmord. Meldungen aus
Kreuznach zufolge beging ein dortiger reicher Weingutsbeſitzer,
der im Vorjahre alle ſeine Weinberge und Weinvorräte zu
damaligen billigen Preiſen verkaufte, angeſichts der heutigen
Preisſteigerung Selbſtmord.

Krupp zeichnet auf die neunte Kriegsanleihe. Auf
die 9. Kriegsanleihe wurden von der Firma Friedrich Krupp
wiederum fünfzig Millionen Mark gezeichnet.

Eine Fabrik abgebrannt. Wie aus Bad Homburg ge
meldet wird, brach in der dortigen Haferflockenfabrik, ehemals
Mälzerei der Aktienbrauerei, ein Großfeuer aus, dem bin
nen kurzer Zeit das geſamte Fabrikgebäude zum Opfer fiel.
Durch das Feuer ſind. ungeheure Vorräte, gegen 2000 Zent
ner Laubheu, vernichtet.

Eine grauſame Mutter. Ein grauſames Bild von
Verrohung erthüllte ein Prozeß, der ſich vor der Strafkam

mer in Köln abſpielte. Eine Frau Rämer war angeklagt,
daß ſie ihre Kirder verhungern ließ. Die Frau war eines
Diebſtahls bezichtet, und es war infolgedeſſen in ihrer Woh
nung eine Hausſuchung vorgenommen. Dabei fanden die
Beamten zwei Kinder halb verhungert vor. Auf dem Klei
derſchrank lang ein Skelett, die Leiche eines Knaben der Frau,

von der Fliegen, Maden und Würmer das Fleiſch bereits
ganz vertilgt hatten. Ein viertes Kind iſt an vollſtändiger

Entkräftigung Hungers geſtorben. Die Frau führte als
Granatendreherin einen leichtfertigen Lehenswandel. Das
Gericht verhängte über ſie eine Gefängnisſtrafe von einem
Jahr und ordnete ihre ſofortige Verhaftung an.

Reichlich eingedeckt. Wie man aus Schw. Hall mel
det, iſt bei der Bankiersfrau Stern in Crailsheim ein gro
ßes Lebensmittellager entdeckt worden. Man fand über
zwei Zentner Weißmehl, 35 Pfund Zucker, 800 Eier, 30
Pfund Gänſefett, 25 Pfund Schweinefett, ſowie Rauchfleiſch,
Konſerven und einen Zentner Seife, auch viele Zigarren
und Zigaretten wurden gefunden. Die Frau, deren Mann
einer dayriſchen Probiantkolonne im Felde zugeteilt iſt, ließ
ſich noch Krankenzulagen verſchreiben.

Die neuen 20-Mark-Scheine ſind Darlehnskaſſenſcheine
und zeigen dieſelbe braungelbe Grundfarbe wie die in Umlauf
befindlichen Darlehnskaſſenſcheine gleichen Wertes, haben auch

dieſelben Größenabmeſſungen, 95014 Zentimeter, wie dieſe.
Die Lorderſeite trägt auf dem braungelben Schutzdruck einer
halbvioletten Tonplattendruck und darüber die rotbraune
Zeichnung und die dunkelbraune Schrift. Unter der Auf
ſchrift „Zwanzig Mark befinden ſich links und rechts recht
eckige Seitenfelder mit der Zahl 20; das links zeigt einen

Pallaskopf, das rechts einen Merkurkopf, beide nach innen
ſchauend. Die Rückſeite, die aus einem Schutzdruck in gelb,
einer Tonplatte in Violett und einer Zeichenplatte in dunkel
braun zuſammengeſetzt iſt, zeigt links einen gepanzerten
Krieger, rechts eine mit den Sinnbildern des Friedens

geſchmückte Geſtalt. Ein Streifen aus purpürroten in das
Papier eingbetteten Faſern zieht ſich in ſenkrechter Richtung
mitten über die Rückſeite.

Der Abend des Jahres. Der Herbſtanfang ſtehtvor der Tür, das Jahr neigt ſich, es will Abend n
werden. In den Baumkronen zeigt ſich gelbes und

rotes und braunes Laub, zwar ſpärlicher als ſonſt um
dieſe Jahreszeit, aber es iſt doch da, und all' das
üppige dunkle Grün, das infolge der kühlen und feuch e
ten Monate noch vorherrſcht, vermag nicht darüber
r zu täuſchen, daß das Jahr alt zu werden beginnt.

er Herbſt war im Frieden eine Ruhezeit für viele
fleißige Hände, ſoweit man im h r e
überhaupt von einer Pauſe in der Arbeit reden konnte.
Heute ſpannt der erbarmungsloſe Krieg auch für die
kommenden Monate alle Arbeitskräfte an, es gilt, nicht
zu ruhen und zu raſten, damit das Aushalten keine
Schädigung erleidet; denn das fünfte Kriegsjahr zeigtnoch keine Wolken der Friedſeligkeiten. Am Abend
r Ware wird auch vielen Menſchen klar, daß ſich
ihr Daſein zu neigen beginnt. Weiße Haare, welke
Blätter ſie kommen oft zuſammen. Der Sommer läßt
über die Anzeichen des Alters fortſchauen, bis zum
Herbſt plötzlich der erbarmungsloſe Spiegel die Wahr
heit ſagt. Aber wer will heute bei den erſten weißen
Haaren erſchrecken? Erſt recht in ſolcher ſo ernſter
und doch ſo großer Zeit iſt jeder nur ſo alt, als er
ſich fühlt, und im Felde ſind alle die Führer im
weißen Haar jung an Tatkraft und ſtark im Willen
Das Jahr wird alt, aber wir Deutſchen in ihm haben
keine Zeit müde zu werden, das Vaterland hat ſeine
Rechte.

S Ein ſeltener Fang iſt in Pützborn in der Eifel
in einer Wildſchweinfalle gemacht worden. Eine Frau
kam mit der Meldung zurück, daß an einer Falle im
Walde die Tür zu ſei, und ſtarkes Geſchrei ſich ver
nehmen ließe. Jung und Alt eilte daraufhin herbei
und man ſtellte feſt, daß 17 junge Wildſchweine im
Alter von einem halben Jahre gefangen waren.

Polizeibeamte als Obſtpflücker. Jm Landkreiſe
Hagen wird das Obſt von Polizeibeamten von den
Bäumen gepflückt, damit es in den Gemeinden bleibe
Einige Bauern, die etwas Obſt zum Hagener Wochen
markt bringen wollten, würden unterwegs von der
Polizei angehalten und ihre Ware ward beſchlag
nahmt.

Es fährt ſich ſo gemütlich. An ſchrecklicher
Ueberfüllung leiden die Perſonenzüge, die aus der
näheren Umgebung nach Berlin kommen, durch die
heimkehrenden Hamſterer. Eine Schilderung von der
Fahrt Landsberg Berlin beſagt: Kaum war der Zug
in den Bahnhof eingefahren, da ging der Kampf um die
Plätze los. In die bereits ſtark gefüllten Wagenabteile
quetſchten ſich viele noch mit ihren Körben und Säcken
mit Gewalt hinein Andere ſuchten in den Bremſer
häuschen Platz. Mehrfach kam es ſogar vor, daß Rei-
ſende, die durchaus mitfahren wollten, weil ſie wohl
um ihre gehamſterten Aepfel und Kartoffeln bangten,
den Glücklichen, die einen Platz erobert hatten, Geld
für Abtretung des Platzes boten. Als der Zug denBahnhof verließ, waren ſelbſt die Aborte heſekt. Niol

Kwatta Schokolade ünd, im Büfett ver

Meiſenve, darunter eine ganze Anzahl, die bereits mit
den früheren Zügen nicht mitgekommen waren, mußten

zurückbleiben. snagerrer von der holländiſchen Grenze.
Auf der ückkehr von Sittard nach Brockſiktard wurde
eine Prozeſſion durch Grenzſoldaten angehalten Alle
Frauen mußten aus dem Zuge treten und ſich unter
ſuchen laſſen. Es wurde eine große Menge Schinuggel
waren bei ihnen beſchlagnahmt Das Millingſche
Dampfboot, das von Nymwegen kommend, in Lobith

anlegte, wurde von Grenzern revidiert. Sie fanden
in einem Schwimmgürtel verſteckt eine r

i orgen 400
Goldgulden. Der Schiffsführer wurde verhaftet

Noch jemand ohne Fahrſchein? Durch Straf
Fefehl des Kgl. Amtsgerichts zu Herne wurde der

Lehrling W. aus Herne wegen verſuchten Betrugs mit
3 Mark und wegen Angabe eines falſchen Namens
S einem Kleinbahn-Polizeibeamten mit 6 M.

eſtraft. P. hatte die Straßenbahn von Herne nach
Röllinghauſen benuützt, ohne ſich zur Löſung eines Fahr
ſcheines zu melden, trotzdem die Schaffnerin gbgerufen
hatte: Iſt noch jemand ohne Fahrſchein?“ Bei Feſt
ſtellung ſeines Namens gab P. dem Kontrolleur einen
falſchen Namen an

Die Mitarbeit ver Kirche. Jm Namen der evangel.
Arbeitervereine hatte Paſtor Dr. Weber Vonn), früher
M. Glaädbach, an Staatsſekretär von Hintze die ſchriftliche
Bitte gerichtet, die leitenden Staatsmänner möchten mehr
wie bisher in der Oeffentlichkeit kraftvoll und entſchieden
gegen unſere Feinde auftreten. Darauf antwortete der
Staatsſekretär „Sie haben recht, wir müſſen alles tun,

um die Stimmung unſeres Volkes zu heben. Dabei darf
uns die Kirche nicht im Stich laſſen; von der Kanzel herab
müßte die Zuverſicht auf eine ſtegreiche Beendigung des
Krieges geſtärkt werden. Jch bin glücklich, in dieſem Ziele
auf Jhre Mitarbeit rechnen zu können. Hintze

Der verwandelte Schinken. Als die Tochter eines
Beſitzers in Bechtrup zum Frühſtück den letzten Schinken,
der im Wiemen in einem Sack ſich vefand, herbeiholen
wollte kam ihr ſeine Beſchaffenheit einigermaßen verdächtig
vor, weil er ſich merkwürdig hart anfühlte. Dieſes zeigte
ſich noch mehr bei dem Verſuch, den Schinken anzuſchneiden.
Wie enttäuſcht wurde man als man bei näherem Hinſehen
die Entdeckung machen mußte, daß der vermeintliche Schin

ken in einen Holzklotz verwandelt worden war. Spitzbuben
hatten die merkwürdige Verwandlung fertig bekommen.

108 Jahre Männergeſangverein. Auf 100 Jahre er
folgreicher Pflege deutſchen Geſanges ſieht der Männerge

ſangverein Weida in Thüringen am 22. Sept. d. Js. zurück.
Er iſt der älteſte ſeiner Art in Deutrſchland.

300,000 Eier fehlen. Der Liegnitzer Regierungs
präſident gibt bekannt, daß der Landkreis Liegnttz hinſichtlich
der Eier Ablieferung noch weit im Rückſtande iſt und zur
Erfüllung ſeines Solls noch 309,547 Stück Eier fehlen. Der
Landrat ſteht ſich deshalb genötigt erneut auf die Ernäh
rungsſchwierigkeiten in den gräßeren Städten hinzuweiſen
und die Hühnerhalter wiederholt dringend an die Erfülkung
ihrer Pflicht zu erinnern

Wnwlarbeit gegen vie Kriegsanteite. Zährt da kürz

r e eMann zuſammen, der ſich als Großgrundbeſitzer von Schloß
Schmachtenberg bei Haßfurt mit zirka 40 Stück Großvieh
und 60 Hammeln aufſpielte. Er erzählte, er habe kürzlich
60,000 Mark Kriegsanleihe zum Kurſe von 70 Prozent,
alſo mit 17,000 Mark Schaden, an die Preuß. Seehand
lung (Königlich Preußiſche Staatsbank) in Berlin verkauft.
Welchen Eindruck eine ſolche Aeußerung, getan in einem
großen, durchgehenden vollbeſezten Eiſenbahnwagen, auf

die Zuhsrer machen muß, läßt ſich ausdenken In Wirklich
keit handelt es ſich, wie die Bayer. Staatsztg. feſtſtellt,
um einen aufgolegten Schwindel. Der Mann ſt ein Schwätzer
und Renommiſt, deſſen Großgrundbeſitz aus ganzen 36
Tagwerk minderguten Grundſtücken mit 2—3 Kühen und
34 Hammeln beſteht Die Preußiſche Seehandlung hat
telegraphiſch miegeteilt. daß ſie von dem betreffenden Mann
keine Kriegsanleihe gekauft hat und daß ſie überhaupt
noch nie Kriegsanleihe unter dem Kurſe von 97,25 Prozent

gekauft habe. eUngetreue Beamte. In Roſenheim wurde im Feb
ruar der Magiſtratsſekretär Georg Kögler (früher in Ober
ölkofen) nd das Schreibfräulein Slile Schnaitter verhaftet
Es wurde den Beiden die Verunkreuung amtlicher Gelder
zur Laſt gelegt. Kögler wurde ohm Traunſteiner Gericht
jetzt für ſchuldig befunden, 89,000 Mark aus der von
ihm geführten Kriegsfürſörgekafſe veruntreut zu haben.
Er würde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt Die

Schnattter, welche ein Jahr lang für eine gar nicht exiſtie
rende Kriegerfamilie mit ſtehen Köpfen VLebensmittelkarten
und Unkerſtützungsgelder bezogen nd die Kriegsfürſorge
um über 2000 Mark geſchädigt hatte, erhielt ein Jahr Ge

fängnis t 9Anf der Hamſterfahrt ermordet. Der Arbeiter Heinr.
Geins aus Eſſen fuhr init dem Arbeiter Kleinötting zuſam
men zum Hamſtern ins Münſterkand. In einem Tannen
dickicht in Buldern hat Geins ſeinen Reiſekameraden hinter

rücks erſchoſſen in der Abſicht, ihn zu derauben. Fünf
Tage ſpäter fuhr der Mörder nach Buldern zurück ſchleifte
die Leiche einen Kiloineter weit von dem Tatorte weg und
warf ſie in einen unbenutzten Brunnen, wo ſie von indern

zufällig gefunden würde. e
Der Leichenwagen für den Buttertransport. Bei

Jbbenbüren wurde von der Polizei ein von Fürſtenau
kommender Lei-henwagen angebalten, der angeblich eine
Leiche von Wönkter hen wollte. In einer Kiſte vefanden

ſich verſchiedene Lekenémtttel, u. a. 200 Eier und 28 Pfd.
Butter, die beichlognahmt wurde.

Der Petroleumwagen als Hamſtergeſährt. Zuwelchen Machenſchaſten der Echleichhandel ſt n
in ſeinem Treiben ungeſtört zu bleiben, erhellt wiederum
aus folgendem Vorkommnis in Neuß. Nächtlicherweile
wurde hier ein PetroleumTankwagen von auswärts
angehalten, der ſtätt Petroleum in ſeinem Jnnern Kar
toffeln und Weizen enthielt. Die Waren die auf die
andere Rheinſeite geſchafft werden ſollten, wurden be
ſchlagnahmt.

Der Rettungsengel mit der roten Taſche. Vor
einigen Tagen kehrten mehrere Frauen von einer Ham
ſterfahrt aus Oſtfriesland nach Wilhelmshaven zurück.
Erleichtert atmeten ſie auf, als ſie im Zuge ſaßen,
hofften ſie doch, nun ungefährdet mit ihrer kargen
Beute die Heimatſtadt zu en er Da ſteigt plötz
lich ein Pizewachtmeiſter. den die metallene Platte



los wurde. Aber er hatte ja nicht 3
ſtadtleben zu kümmern

Direkt
or Stakoſch. Nachmittag machen kann, iſt zum Staunen Glück muß der

g Thannen fennzeichnet, i t Der Portier wußte nichts von eineme e n Wenigſtens bis jetzt ſei keiner angekommen. Jn den Reſtau Menſch haben, Junge Glück.“ſchlagnahmter Lebensmittel angeſammelt, und ſchon rationsſälen des Hotels war auch keine Spur ſeines Vaters „Ja, verſtehe das einer, Vater, was du für ein Glück
geht das Protokollieren los, als der Zugführer auf zu entdecken. Ohne viel zu überlegen, beſtieg er die elek haſt. Dein ganzes Leben hätte bald ſeinen ärgſten Riß er
der Bildfläche erſcheint. Haben Sie die Erlaubnis kriſche Bahn und fuhr nach der Altſtadt. Rechtsanwalt halten. Und nun ſagſt du, daß
oder den e W 9 zu r Dr. Königgrätzer,“ ſo hieß er ja wohl. Es war ihm aus „Sorge dich nicht ich gebe ja zu, daßd S Damm nß h re Deheven alen den Juſtizrat Veltens Schreiben ſo erinnerlich. Er hatte ſich Er ſchwieg und hielt die Hand vor die Augen, ausſpre
Zug zu verlaſſen Hier habe ich die Joligetgewalt durchgefragt. Bald ſtand er im Bureau des Anwalts, deſſen chen konnte er es nicht. Uebrigens ſchien Joachim alles zu

la andwerk pfuſchen. Angeſtellte bereits zum Fortgehen angezogen waren. n Alſo wozu, weshalb, zu allem noch den Reſpekt ein
eno mir von niemand ins

er nicht!“
der Ällzudie

eller, als er genſteifrige. Ein DenkKontrolliert wird
kommen, verſchwan

„Jſt der Her
„Nein, bei Juſtizrat Velten

x Doktor nicht mehr da Wer hat dich hergeſchickt 2“ brauſte. er mit einemmal

mal aber, dauernder als Erz und Marmorſtein, errich „Allein 2“ auf. ee et alen ren Das iſt uns nicht bekannt. „Wozu dieſe Erregung Vater Die Mutter.De nur e e d e Danke. s Der Direktor der die erſten Mitteilungen ſeines SohnesVerzen h Zachim Stakoſch ſtülpte wieder ſeinen Hut auf den Kopf inbezug auf ſeine überhört zu haben ſchien, ſenkte denund haſtete die eckigen Stiege hinab. Der Juſtizrat wohnte Kopf auf die Bruſt.
Kriegsſtenergeſetze 1918. Jnhalt Auſſerordentliche in der Schweidnitzer Straße, bald draußen, wo die Kaiſer Die Mutter ſagſt du Es klang leiſe und zaghaft.

Kriegsabgabe der Einzelperſonen und Geſellſchaften. Um Wilhelmsſtraße anfängt. e r den V Aſatzſteuer und Luxusſteuer. Steuerflucht. Errichtung u van v m bietſchon e der Rahe r Vſrmweites et am Arm und zog ihn aus

ichsfi 3 if. en Herrn, wohin, öneines Reichsfinanzhofes Neuer Poſttarif. Neuer gen S n iſche Naß Komm in das Rauchzimmer und ſetze dich ein wenig.
Verlag don L. Schwarze u. Comp., Berlin

ener Str. 80. Preis M. 1,40.
geſetzen wird jeder Steuerzahler
kenswert iſt die Luxusſteuer und

die weiter ausgedeh ite und erhöhte Zuſatzſteuer mit der Buch
führungspflicht ſelbſt für die kleinen Gewerbetreibenden. Völ
läg neu iſt für Einzelperſonen und Geſellſchaften die Abgabe
pflicht von Mehreinkommen, d. h. dem Unterſchied zwiſchen
dem Friedenseinkommen und dem Kriegseinkommen, ferner
die Abgabepflicht von Vermögen für das Rechnungsjahr
1918. Der neue Poſttarif, gültig ab 1. Oktober 1918,
Und der neue Wechſelſtempeltarif, gültig ab 1. Auguſt 1918,
ſind ebenfalls aufgenommen. Das handliche Büchlein iſt je
dem Steuerzahler, der ſich vor Schaden ſchützen will, als
nützlich zu empfehlen.

ſelſtempeltarif.
S. 14, Dresd

Von den neuen Steuerbetroffen. Beſonders bemer Fahrt.

„Der
bitten

von ſeinem Bockſitz und ſchüttelte die De
Ziel vernommen hatte, jagte er davon.

Kronleuchterglanz.
erſte oſtdeutſche Flieger. Künſtler
Geſpräch. Dort eine
ment der Geheimrat

„Guten Abend, Papa!

Der biedere Droſchkenkutſcher wiſchte das regneri
cke ab.

Nun war's erreicht. Da droben war das ganze Stock
werk erleuchtet, in dem der Juſtizrat wohnte.

Joachim ſtürmte hinauf.
Da das Bureau bereits geſchloſſen war,

Privatwohnung ſeine Karte
Herr Geheimrat

ſo g
ab.

Das Mädchen riß die Türe anf.

Da zwei
Dame am Piano. Neben
im Geſpräch mit Joachims

Herr Geheimrat

Es war eine flotte

hat zwar Beſuch, aber er läßt

Offiziere. Leute im Frack. Da der

ich kann das nicht ſehen.
(Fortſetzung folgt.)

Neueste Hachrichten
Großes Hauptquartier, 18. September

D. Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heersgruppe Kronprinz Rupprecht.

Bei Ypern wurden Vorſtöße, beiderſeits des La Baſſee
Kanals mehrfach wiederholte Teilangriffe des Gegners ab

gewieſen.

Als er das Es geht dir nahe, Vater, komm,

ab er in der

Männer im
dem Inſtru
Vater

werden ent

Heeresgruppe v. Boehn.
Verſuche des Feindes ſich nördlich vom Holnonwalde an

owie Teilangriffe gegen Holnonſchuldigen. Jch hatte eine wichtige Miſſion für meinen Va a en e re ſ

r ter un igny le grand ſcheiterten.t Die Waiſen vom Frieſenſteinhzof. t n n Bleiben Sie zu Tiſch Herr Sta Heeresgruppe deutſcher Krouprinz

S Zug s iſt ja famos.“ g.Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von e Zwiſchen Ailette und Aisne ſetzte der Franzoſe ſeine
Gerhardt Büttner Fortſetzung. n Stakoſchs Blicke bohrten ſich in die ſeines Angriffe ſort, an Vormittag ſtieß er zwiſchen Vauxaillon und

Schlechtes, unwirtliches Wetter wars. Herbſtſtürme Was bringſt du Klappt etwas auf dem Werke nicht et t e r nd r n nt
Bald wurde wieder die ſchöne Bergheimat in zartem Schnee Iſt der Streik etwa ſchon ausgebröchen Keine Angſt. Auf Pinon und ſüdlich der Straße Lafan Chaviges
kleid daliegen Junge ich habe ſchon für ein ſtarkes Militäraufgebot ge unſere Linien eind wurde im G a t d eWie der Regen an die Wagenfenſter praſſelte! ſorgt. unſere Sinien ein rang er r egenſ oß W rgeworfen. Die gegen die übrigen Front gerichteten Angriffe

Schnellzüge jagten vorbei. Danry ein Perſonenzug.
Vater.“Pauſe. Wieder einer. Luſtiges Volk ſang ſchleſiſche Hei

matlieder. Wie das ſo unzart und doch ſo eigenartig ſchön
klang Schſchſch fort war jeder Ton. Die Bremſen treten.knarren. Ein Pfiff. Stillſtehen der Wagenmaſſen. Bres „Was
lau Hauptbahnhof Alles ausſteigen! ken 2 Jch

Hurtig verließ Joachim den Bahnhof. Die lichtflutende
Großſtadt nahm ihn auf.

Das Tuten und Töff
wohl das war etwas

en der Automobile tat ihm einfach
wobei er ſeine traurigen Gedanken

t Zeit ſich um das Groß
zuerſt mußte er ja feſtſtellen, ob

ſein Vater auch im Hotel du Nord wirklich abgeſtiegen war,
und ſehen, ihn zu finden.

Alſo voran.

vorbei.
Aber das

Oberſchle
beitet.

Bekanntma
Nach einer Verfügung des Kriegsminiſteriums werden vom 1.

Generalkommando veſtehenden Durchgaſungsgruppen zu
den, Betrieben und Anſtalten zwecks Vertilgung von
ziefer in Unterkünftsräumen herangezogen

S

ſind an das ſteEtwaige Anträge
den 13. September 1918.Magdebursg,

Sontag,
Generalleutnant.

„Starkes Militäraufgebot

Der Geheimrat war ein winzige

ler weiß alles und beſchwör
Der Direktor machte eine na
„Nicht mehr rede

Die armen

daß morgen kein einiger
ſien auch. Keine
Aber Junge Krawall

Herren haben ausgie

chung
Durchgaſungen mittels
Schädlingen in Mühlen,

llv. Getieralkommando IV. A. K. zu richten.

s Stück

ſoll das heißen, Vater Willſt du
komme in Sache

t dich nachzugeben.“
chläſſige Handb

n darüber Junge. Das iſt

andere iſt viel

bige Hilfe zugeſagt.

9

ptember 1918 ab die bei dem ſtellv.

Kornſpeichern ſowie von Unge

Der ſtellvertretende Kommandierende General.

Verordnung
betreffend Handelszuſchläge beim Umſatz von Stroh und Häckſel

aus der Ernte 1918.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung

der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (R. G.Bl. S. 401) 18. Au
Verordnung über den Verkehrguſt 1917 (R. G.Bl. S. 323) und der

mit Stroh und Häckſel aus der Ernte 1918 vom 6. Juni 1918 (R.G.
Bl. S. 475) in Verbindung mit 85 der Verordnung über die Preiſe
für Stroh und Häckſel aus der Ernte 1918 vom 28. Juni 1918 (R.
G. Bl. S. 721) und auf Grund beſonderer Anordnung des Preußiſchen
Landesamtes für Futtermittel gemäß 8 1 Satz 2 und S 2 Abſatz 2 der
Preußiſchen Ausſührungsanweiſunggvom 16. Juli 1918 zur Verordnung
über die Preiſe für Stroh und Häckſel aus der Ernte 1918 wird hier

mit folgendes beſtimmtBeim Verkaufe des micht gemäß der Verordnung über die Preiſe
für Stroh und Häckſel aus der Ernte 1918 für Zwecke der Kriegswirt
ſchaſt abzuliefernden Strohes oder Häckſels vom Händler zum Händler
oder zum Verbraucher dürfen den nach der Verordnung vom 28. Juni
1918 zugelaſſenen Höchſtpreiſen (nämlich für die Tonne Flegeldruſch
ſtroh 90 Mk. für die Tonne Maſchinendruſchſtroh 80 Mk. in draht
gepreßten Ballen je 12 Mk. mehr für die Tonne, für die Tonne Häckſel
ohne Sack 120 Mk) zugeſchlagen werden

für die Tonne loſe verladenen oder drahtgepreßten Strohes 10 Mk.
für die Tonne Häckſel 10 Mk.
Dieſer Zuſchlag umfaßt Kommiſſions, Vermittelungs- und ähnliche

Gebühren, ſowie alle Arten von Aufwendungen, nicht aber die Auslage

von Fracht von dem Abnahmeorte.

nicht für den Kleinverkauf zur Händler
leinverkauf gilt der Abſatz in Mengen von

Doppelzentner, wenn zur Beförderung
Eiſenbahn noch der Waſſerweg be

Die Preiſe im 8 1 gelten
oder zum Verbraucher. Als K
nicht mehr als täglich insgeſamt 15
des Strohes oder Häckſels weder die
nutzt wird.

3.8
Die in dieſer Verordnung feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſtpreiſe im

Sinne des Reichsgeſetzes betreffend Höchſtpreiſe.
4

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.

Magdeburg, den 3. September 1918.
Der Oberpräſident. v. d. Schulenburg.

7 S
Obstbaumlaub!
mnmiinninmnnnanmnmmniiininuini

Kirsch-, Apfel-, Birnen-,
Linden- und Kastanienlaub,

welches
infolge Reife oder EFrost Von

den Bäumen

abgefallen ist,

wird
zu guten Preisen in grössten

Mengen, nach Arten ge-
trennt, sauber yerlesen und

getrocknet

gekauft
Annuaſemoestelte ar.

verteltung v. Mntet-
tungen be
Heinrich Barwinsky,
Teuchern, b. Halle a. S.

Jch verſtehe dich nicht

des morgigen Termins. Mut

Krabben werden reichlich zufrieden ſein.
wichtiger Weißt du denn nicht

Grube wo morgen eine Hacke ar
iſt ausgeſchloſſen. Da, die

Was man an einem

Blauſäuregas von PrivatGebäu

ſcheiterten vor unſeren Linien.
Generaloberſt v. Gallwitz.

Keine beſondere Gefechtstätigkeit. S
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Keine Erkundungsgefechte an der lothringiſchen Front und

in den Vogeſen.

beiſeite ge

mich ablen

ewegung.ſchon längſt Mazedoniſche Front.
Oeſtlich der Czerna ſtehen die Bulgaren ſeit dem 15.

September im Kampf mit Franzoſen, Serben und Griechen.
a Abwehr des Feindes ſind auch deutſche Bataillone ein

geſetzt. eErſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Zur Förderung des Obſtbaues iſt beabſichtigt, durch den Kreisobſt
bautechniker geeignete Leute in der Baumpflege, ſowie allen dazu gehörigen

Arbeiten ausbilden zu laſſen.Die Ausbildung ſoll in 6 aufeinander folgenden Tagen Ende No
vember 1918 und acht aufeinander folgenden Tage Ende Februar 1919
ſtattfinden.

Der theoretiſche und pr
Teilnehmer zu Fuß oder mit
erreichen kann.
Zu den entſtehenden Koſten hat die Gemeinde oder der Gutsbezirk,
für jeden Teilnehmer 15 Mark, im voraus an die Kreiskommunalkaſſe
hier abzuführen Perſonen, die für eigene Rechnung an den Unterwei
ſungen teilnehmen wollen, entrichten denſelben Betrag Es wird jedem
Teilnehmer eine Gartenſchere oder Meſſer umſonſt geliefert.

ch mache beſonders darauf aufmerkſam, daß den Kriegsbeſchädigten,
die ſich in der Baumpflege betätigen wollen, hier Gelegenheit zur Erler
nung eines Berufes gegeben wird. Anmeldungen zu dieſem 14tägigen
Kurſus ſind bis zum 15. Oktober an mich zu richten.

Weißenfels, den 15. September. 1918.
Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Bartels. Königl. Landrat.
der kreisärztlichen Geſchäfte im hieſigen Land
llvertretende Königliche Kreisarzt Dr. Da h m

Er iſt wochentäglich in Merſeburg zu
ſprechen von 8—11 Uhr Vormittags im Gebäude der neuen Landesver
ſicherungsanſtalt, an der Weißen Mauer 48 (Telefonnummer 781) und
von 12 Uhr vormittags bis 1 Uhr Nachmittags in der Königlichen
Regierung, Königliches Schloß (Telephonnummer 29, 69, 70)

Weißenfels, den 13. September 1918.
Der Königliche Landrat. J. V. Zehler, Kreisſekretär.

[iohtspiele Weise Wanne
Sonnabend und Sonntag

e Grosser Drama U.i Lastspielabend
Sonntag Nachmittag i Kinde

grosse Märchen vorstellunsg.

aktiſche Unterricht wird ſo gelegt, daß jeder
der Bahn an jedem Tage ſeinen Wohnort

eit der Wahrnehmung

kreiſe iſt bis auf weiteres der ſte
in Merſeburg beauftragt worden.

S 2
Eine kleine

Wohnung
iſt an ältere Leute od. einzelne Per
ſon zu vermieten.

Zeitzerſtr. 22.

Dünger treu e Kaninehenkasten

Mlagchine,
Naumburgerſtr. 1.

Junger Feldgrauer,

gebraucht, einſpännig, 2 m breit,
verkauft

R. Gäbler.

21 Jahre, wünſcht mit junger Dame
zwecks Heirat Bekanntſchaft und
Briefwechſel anzuknüpfen. Brief mit
Bild unter A 5. an die Geſchäfts
ſtelle ds. Bl. erbeten.

Schriſtleitung Druck und Verlag von Otto Vieferenz, Teuchern.
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